esis wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
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Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pig. 


Rundichan. 

Der Raijer kam am Sonnabend Mittag von Potsdam 
nach Berlin und wohnte der Einweihungsfeier des Denkmals 
i, welches auf dem Hofe der Kılerne des 3. Garderegiments 
zum Gedächtniß der in den Feldzügen 1864, 66 und 
1071 gefallenen Glieder dieſes Regiments errichtet worden if. 
Aus Anlaß der Feier war der Kaſernenhof in feſtlicher Weiſe 
deforirt. Das ganze Regiment hatte im offenen Carree um das 
Denkmal Aufſtellung genommen. Von 11 Uhr ab trafen die 
Beren Offiziere und bie Ehrengäſte ein. Eine Stunde jpäter 
ar der Raijec in der Uniform des Regiments vor, begrüßt vom 
Regimentskommandeur Oberſt v. Twardowski, während die 
Bataillone präſentirten und die Fahnen ſich ſenkten. Der oberſte 
Hriegsherr ſchritt zunächſt auf die Offiziere zu, unter denen auch 
Kriegs mintſter v. Goßler ſich befand, der das Regiment 
don 1889—91 kommandirt hat. Der Kaiſer ſprach einzelne 
vias, qe ſchritt dann die Fronten der Bataillone ab, jedes 
derſel Sodann hielt der etd ber Bar 


„Ich beglückwünſche das 
ea ent zum heutigen Tage ety fprede den Wunſch aus, daß 
es ihm vergönnt ſein möge, im Frieden ſo ſeine Pflicht zu thun, 

Rei e vergangene Generation, und zu ftreiten, wie die alten 
leider. deren Denkmal hier vor Euch ſteht, und zu fallen wie 
elenigen, deren Namen auf den Tafeln des Denkmals einge⸗ 
graben find, zu Ehren des Vaterlandes und auf den Ruf ſeines 
Königs!“ Ein Parademarſch in Zügen beendete die Feier. — 
Bei der folgenden Feſttafel in Offiziertaſino hielt der Ka iſer 
folgende Rede: „Dem Regiment war es vergönnt geweſen, 
ſo Jung, es war, bald nad ne Formation drei glorreiche Feld⸗ 
ſchen an achen und Antheil an dem Ruhm der früheren preußi⸗ 
al un zu nehmen. Es iſt das der beſte Beweis, daß der 
i — Geiſt, den mein Großvater als junges Reis einſetzte, 
a] u ganzen Armee bethätigt, wie er auch von ſeinen 


Die Tochter des Bo 
per. 
AN Marguerite Poradowsta, 
Deutſch von M. Billet, 
(28. Forth Machdruck verboten.) 


Es waren die Patrioten er Dune Stry, welche nod 
nichts von den Ereigniſſen des Vorabends wußten und kamen, 
um nach polniſcher Sitte der jungen Gettin ihres Freundes 


— ‚und Salz darzubieten und ihr ein Morgenſtändchen zu 


Fünf Minuten waren noch nicht vergangen, 
Bug, ebenfalls von Blechinſtrumenten begleitet und 1 
zatrioten“ genannt, auf dem Plage zum Vorſchein kam, während 
n der anderen Seite der Straße eine dritte Geſellſchaft, deren 
voy fie mit dem Namen „Die Zukunft Galtziens“ bezeichnete, 
des Thi er Ordnung heranrückte und ſich gleichfalls vor dem Sauje 
Se ov ad aufftellte. 
die ſo diefer Deputationen ſpielte eine andere Melodie, und 
Geſchrei der henden Mißklänge bildeten zuſammen mit dem 
deine e y Leute und ag langgedehnten Brüllen des Viehs die 


ase fee Vereine ſchienen überrajcht zu fein, daß 

date a, e um e Thür jo hartnäckig verſchloſſen blieb, und 
nur ganz ungen ſtehenden Bauern zu fragen, von denen ſie aber 

Endlich — Antworten erhielten. 

bunten Jupan, un pice von ihnen, ein acer Mann im 
Handſchuhen, kräftig herabhängendem Schnurrbart und neuen 
Antwort Der du — = Be zu klopfen, und als er keine 
a er bein ni. Obſtgarten um das Haus herumzu⸗ 

n Leuten ein Zeichen gegeben hatte, folgten 


le ln ale ena für Schritt und verſchwanden unter den 


Fürſten gehegt und gepflegt wird, jener Geiſt der Kameradſchaft 
und Hingebung, der ewig frohe, freundliche Born. Ich hoffe, 
daß das Regiment ſeinen bisherigen Traditionen treu bleiben, 
dieſen Gelſt auch weiter pflegen und hegen, ſowie mit hingebungs⸗ 
voller Treue durch andauernde Arbeit bemüht ſein wird. das 
Regiment auf der Höhe zu erhalten, auf die es durch ſeine 
Vergangenheit ſich emporgehoben hat Ich hoffe, daß das Re⸗ 
giment, falls ich dazu genöthigt ſein ſollte, zum Kriege zu rufen, mit 
derſelben Pflichttreue und Freudigkeit in den Tod gehen wird, 
wie damals für meinen Großvater.“ Der Kaiſer trank auf das 
Wohl des Regiments. — Die Rückkehr pois dem Neuen Palais 
erfolgte im Laufe des Nachmittags. Das Publikum brachte 
Sr. Majeſtät lebhafte Ovationen dar. Im Palais hörte der 
Monarch Vorträge und nahm militäriſche Meldungen entgegen, 
darunter die des Kriegsminiſters v. Goßler. 

Generallieutenant v. d. Lochau erhielt bei der Denkmals⸗ 
enthüllung vom Kaiſer den Kronenorden 1. Klaſſe. 

Ueber die Generalidee zu den Kaiſermanövern wird 
berichte: Die Oſtarmee wird ihre Bewegungen von Lauban aus 
beginnen, während das 6. Armeekorps, das bekanntlich von 
Breslau kommt, mit der Eiſenbahn ſogleich bis Görlitz befördert 
werden wird. Die Weſtarmee wird von Biſchofswerda kommend, 
ihr entgegen gehen; der erſte Zuſammenſtoß ſoll bei Hochkirch zu 
erwarten ſein. Es werden da ſehr intereſſante Vergleiche mit 
der Taktik der Friederizianiſchen Zeit zu machen ſein. Bekanntlich 
fand dort 1758 die Schlacht zwiſchen dem preußiſchen Heere 
und dem öſterreichiſch⸗ſächſiſchen unter Daun ſtatt und endigte 
zum Nachtheil der Preußen. Auch umfaſſende Beleuchtungs⸗ 
Verſuche mit elektriſchem Licht ſollen gemacht werden. 
Großartige Kavallerie - Angriffe find in der Gegend von 
Drehſa geplant. 

Die vielbeſprochene Erklärung des Reichsanz eigers über 
den Rücktritt des Herrn v. Bronſart und die Stellung des 
Militärkabinets ſoll, wie die nationalliberale „Elberfelder Ztg.“ 
einer „beglaubigten“ Verſion zufolge konſtatirt, unmittelbar auf 
den Kaiser zurückzuführen und durch das Militärkabinet dem 
Reichskanzler übermittelt worden ſein. — Wir glauben an dieſe 
Geſchichte nicht. 

Zu den unnützen Gerüchten über einen alsbaldigen Rück⸗ 
tritt des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe hat jetzt 
auch die „Köln. Ztg.“ das Wort ergriffen. Das rheiniſche Blatt 
erklärt alle dieſe Gerüchte für vollkommen unbegründet und 
erklärt zu wiffen, daß Fürſt Hohenlohe nicht nur gelegentlich 
ſeines Beſuches in Wilhelmshöhe kein Abſchiedsgeſuch eingereicht 
habe, ſondern auch daß kein wahres Wort daran ſei, der 
Kanzler habe fein Geſuch bis zur Beendigung der Kaiſermanöver 
und dem erfolgten Zarenbeſuch verſchoben. Zu einem ſolchen 
Compromiß würde ſich der Reichskanzler nun und nimmermehr 
bereit finden laſſen. 

„Die „Drohung mit dem Conflict“ überſchreibt die 
„Voſf. Ztg.“ einen ettartitel, in dem fie ſich mit den Auslaſſungen 
eines Berliner antiſemitiſchen Blattes beſchäftigt. Letzteres hatte 
geäußert: Wir haben das Vertrauen, daß der Kaiſer ſchon den 
Mann zu finden wiſſen wird, der, mit unbeugſamer Willenskraft 
ausgeſtattet, auch vor einem etwaigen Conflict mit den Volks⸗ 
vertretungen nicht zurückſchrectt. Als Entgegnung darauf führt 
nun die „Voſſ. Ztg.“ aus, daß der Rücktritt des Herrn 
v. Bronſart beſonders auch in den außerpreußiſchen Bundesſtaaten 
tiefe Erregung hervorgerufen hat. Es weiſt hin auf die Moskauer 
Rede des bayriſchen Kronprinzen und erklärt, daß fio) bie 

XX. 

Vincenz, der unglückliche Held dieſer Nacht, hatte fid 
nach der traurigen Heimkehr in ſein Arbeitszimmer geflüchtet. 
Als die Dienſtleute das Rollen der Räder auf der Landſtraße 
hörten, welches die Ankunft ihres Herrn verkündete, hatten 
ſie eilig die Hauptzimmer des Hauſes erleuchtet, wie ihnen 
befohlen war. Dann hatten ſie ſich ehr furchtsvoll an der Rampe, 
gegenüber dem Obſtgarten aufgeſtellt; der älteſte Diener hielt 
einen Teller mit Brot und Salz in den Händen und wiederholte 
im Stillen die kleine Anſprache, die er vorbereitet hatte. 

Bei der Annäherung der Britſchka zitterten die braven Leute 
vor Ungeduld und Rührung; aber wie groß war ihr Erſtaunen, 
als ſie anſtatt des erwarteten jungen Ehepaares ihren Herrn 
5 nur von den beiden Brautführern begleitet, ausſteigen 
ahen 

Dem Alten blieb vor Ueherraſchung der Mund offen ſtehen, 
und er verſchluckte die Rede, die ihm ſchon auf der Zunge ſchwebte. 
Dann rief er unehrerbtetig: „Nun, die gnädige Frau iſt wohl 
unterwegs geblieben!“ 

Sofort machte ihm eine derbe Ohrfeige im Verein mit 
einem wohlbekannten Fluche die Situation klar und ſchickte 
zugleich Brot und Salz zum Teufel. 

Der Thierarzt war dann in ſeine Woh nung gegangen, aber 
der Anblick der feſtlich erleuchteten Zimmer hatte ihm das Herz 
zuſammengeſchnürt. 

Zur Rechten fand ſich das Eßzimmer, zu dem er jedes 
Möbel ſorgfältig gewählt hatte, und wo auf dem Kredenztiſche 
von polirtem Nußbaum die alten Silbergeräthe der Familie und 
daneben ein nagelneues, ſchönes Kupferſamowar glänzten. Links, 
in ſanftes Dämmerlicht gehüllt, lag die Schlafſtube; unter den 
bläulichen Atlasdecken verbargen ſich zwei gleiche Betten, und 
die Mutter Gottes von Czenſtochau darüber, die von einem 


Regierung — — ů Juen gebegt und gepflegt wird, jener Geift der Kameradſchft Regierung Wärttemberge über ihre Stelung zur Mitten über ihre Stellung zur Mi itärſtraf⸗ 
prozeßreform jo offen wie möglich ausgeſprochen. Ueber den 
Inhalt des eigenhändigen Briefes des Königs von Sachſen an 
den Kaiſer gebe vielleicht die Thatſache Aufſchluß, daß die amtliche 
„Leipz. Ztg.“ an hervorragender Stelle den Brief des Fehrn. 
v. Stein vom Jahre 1806 abbrudt, der eine verantwortliche 
Miniſterialregierung für unmöglich erklärt, wenn nebenbei un⸗ 
verantwortliche Geheimkabinette regieren. Daß angeſichts ſolcher 
Zeichen der Zeit mit einem Konflict gedroht werden kann, iſt 
nicht nur thöricht, ſondern gefährlich. Denn ohne Reichstag 
giebt es nach Artikel 70 der Reichsverfaſſung keine Matrikular⸗ 
beiträge. Der erſte Verſuch einer budgetloſen Wirthſchaft müßte 
zum Zer fall des Reiches führen. Man ſollte ſich daher hüten, 
mit dem Conflicte zu drohen, und damit jeder partikulariſtiſchen 
Neigung in Deuſchland und jeder Schadenfreude im Auslande 
Nahrung zu geben. 

Ueber die geplanten Gehaltserhöhungen für die 
Beamten hört die „Nat.⸗Zig.“ daß, was die Verwaltung 
betrifft, u. A. folgende Erhöhungen in Ausſicht genommen find: 
Die Beſoldung der Oberpräſidenten ſoll von 21000 auf 24000 
Mark geſteigert werden, das Höchſtgehalt der vortragenden Räthe 
von 9900 auf 11000 Mk, das der Regierungsräthe von 6000 
auf 7200 Mk., das der Landräthe von 4800 auf 6600 Mk. 
Außerdem ſoll durchweg das Aufrücken innerhalb der Gehalts⸗ 
klaſſen raſcher als bisher erfolgen, fo daß die Erhöhung nicht, 
wie vielfach befürchtet wird, den Beamten größtentheils erſt im 
höheren Lebensalter zu gute kommen würde. 

Aus Beamtenkreiſen erhält die „Köln. Ztg.“ eine 
Zuſchrift über die in Ausfiht genommene Auf be ſſerung 
der Beamtengehälter, die ſich gegen die dem Vernehmen 
nach geplante bevorzugte Berückſichtigung der höheren Altersklaſſen 
richtet. Wirklich bedürftig, ſo meint die Zuſchrift, ſind heute die 
auf den unteren und mittleren Gehaltsſtufen 
ſtehenden Beamten, denn an dieſe treten unvermeidliche große 
Ausgaben heran, die mit den kärglichen Einnahmen nicht in 
Einklang zu bringen ſind, während die meiſten in einem Lebens⸗ 
alter von etwa 60 Jahren ſtehenden, das Maximalgehalt beziehenden 
Beamten, deren Kinder gewöhnlich verſorgt ſind, ſolche bedeutenden 
Ausgaben nicht mehr zu leiſten haben und daher mit ihrem 
Gehalt viel eher auskommen können. Hiernach thue vor allem 
die Erhöhung der Anfan gsgebálter noth; die große 
Mehrheit der Beamten würde eine mäßige Erhöhung des Mini⸗ 
malgehaltes unbedenklich einer weſentlich beträchtlicheren Erhöhung 
des Maximalgehaltes vorziehen. Nun verlautet, die Regierung 
lege bei der zu erwartenden Gebaltsregulirung den Schwerpunkt 
auf die Erhöhung der Endgehälter, und ließe ſomit die wirklich 
bedürftigen Kreiſe der Beamten leer ausgehen; außerdem ſolle 
auch noch die den Beamten bisher zugeſtandene theilweise 
Kommunalſteuerfreiheit beſeitigt werden. Beſtätigen ſich dieſe 
Gerüchte, ſo heißt das, der Beamte erfährt in den erſten 12—15 
Jahren nach ſeiner etatsmäßigen Anſtellung nicht nur keine Auf⸗ 
beſſerung ſeiner bisherigen Bezüge, ſondern er zahlt von dem 
ſchon jetzt anerkanntermaßen unzulänglichen Gehalt noch 2 bis 
3 mal ſoviel an die Gemeinden, als er bei ſeiner bisherigen 
theilweiſen Communalſteuerfreiheit zu zahlen verpflichtet war. 
Auf die fragwürdige Wohlthat der Communalſteuerfreiheit würden 
die Beamten gern verzichten, denn ſie wollen vor den übrigen 
Staatsbürgern auch nicht einen Schein des Vorzugs genießen. 
Dafür lohne man aber auch ihre Dienſte, wie es billig iſt, damit 
nicht auch ferner die Sorge täglich an ihre Thür klopft. 


Glorienſchein von Gold und Glasperlen umgeben war, 
ſegnend herabzulächeln. N : et 

Alle dieſe Einzelheiten, die von freudiger Erwartung, von 
Glück und Frieden ſprachen, drangen jetzt wie ebenſoviele Stacheln 
in das Herz des unglücklichen Ehemannes. Ach Gott, es hatte 
nur einer einzigen ſtürmiſchen Stunde bedurft, um das kleine 
reizende, warme Neſt, zu deſſen Ausbau alles ſo ſorgfältig 
zuſammengetragen worden war, zu zerſtören und in alle Winde 
zu verſtreuen. Niemals würde die lachende Stimme der jungen 
Popadia in dieſen Mauern ertönen, niemals ihr blondes Haupt 
unter dem Schutze dieſer Madonna ru hen. 

Vincenz hatte ſich, müde und gleichgültig gegen alles, was 
um ihn her vorging, in einen Segnftubl geworfen, die Ellen 
bogen auf die Knie geſtützt und die Hände vor das Geſicht 
geſchlagen. 

“ un zur ay Mg cee wie A sd Leibwächter die beiden 
rautführer, noch mit ihren verwelkten Sträußen im Knopfloch, 
und ermahnten ihn zur Feſtigkeit. . 19 

Weiterhin beſprachen einige Kameraden, die ihnen 
gekommen waren, ſehr laut und mit lebhaften Geberden die Lage 
und die Worte: Solidarität, politiſche Partei, Rom, Scheidung, 
kehrten jeden Augenblick in ihren Reden wieder. 

Die ab und zu gehenden, wehklagenden Diener verfudten 
vergeblid), der wirklichen Sachlage auf den Grund zu kommen, 

Die Freunde wurden endlich des hartnäckigen Schweigens 
des Hausherrn müde; ſie erblickten einen Spieltiſch, = ſich 
geräuſchlos herum, vertheilten die Karten und fingen eint Partie 
Preference an, während die mit den gaſtlichen Gewohnheiten 
des Hauſes vertrauten Diener Cigaretten, Thee und Rum 
herumreichten. 

Tiefe Stille herrſchte jetzt in dem Zimmer; man hörte nur 
das Ticken der Wanduhr und das Aufſchlagen der Karten auf 
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Land wirth ſchaftliche Kreiſe haben dahin gewirkt, daß 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
rathes zu Altona ein Antrag geſtellt wurde, welcher bezweckt, 
Mißſtände zu beſeitigen, die infolge der Einführung der Sonntags⸗ 
ruhe auf den Eiſenbahn en entſtanden find. Zur Begründung 
dieſes Antrages wird darauf hingewieſen, daß mehrfach Viehſen⸗ 
dungen, die am Sonnabend verladen wurden, am Sonntag 16 
bis 18 Stunden auf Nebenſtationen ſtehen mußten, ohne daß dem 
Vieh irgendwelche Pflege zu Theil werden konnte; daß aus ſolchen 
Verhältniſſen ſchwere Nachtheile für den Abſender entſtehen können, 
bedarf keines Beweiſes. Man darf auf den Erfolg des Antrages 
geſpannt ſein. a 

Zu den Anſchuldigungen gegen den Gouverneur v. Butt: 
kammer ſchreibt die „Volks Ztg.“: Unmittelbar nachdem 
die weder von Herrn von Stetten noch durch Herrn Gieſebrecht 
veranlaßten Gerüchte über einen bevorſtehenden Kolonialſkandal 
aufgetaucht waren, wandte ſich das Auswärtige Amt an Herrn 
von Stetten mit der Anfrage, in welchem Verhältniß er zu 
beſagten Gerüchten ſtände. Herr von Stetten hat darauf prompt 
Antwort gegeben und erklärt, daß die gegen von Puttkammer 
erhobenen Beſchuldigungen den von ihm (v. Stetten) wiederholt 
gemachten Angaben entſprächen. Herr von Stetten trifft in 
kürzeſter Zeit in Berlin ein und wird fic) und fein Zeugniß als. 
dann dem Auswärtigen Amte zur Verfügung ſtellen. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 23. Auguſt. 

Prinz Heinrich von Preußen hat, wie verlautet, ſeine 
beabſichtigte Reiſe nach Görlitz aufgegeben. 

Zum Ehrendienſt beim Zaren während deſſen Aufenthalt 
in Breslau und Görlitz wird der kommandirende General des 
3. Korps, v. Lignitz kommandirt werden. 

Fürſt Bismarck hat folgendes Telegramm aus Rio 
de Janeiro erhalten: Anläßlich ihres 75jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes ſendet die Geſellſchaft Germania in Rio de Janeiro dem 
Mitbegründer des Reiches und hochverehrten Altreichskanzler in 
dankbarer Verehrung ehrerbietigſten Gruß. N 

Die diesmonatlichen Perſonal veränderungen in 
der Armee waren wenig umfangreich, abgeſehen von den ſehr 
zahlreichen Beförderungen von Portopeefähnrichs zu Sefonde- 
lieutenants. An Beförderungen zählen wir 1 zum Oberſt, 2 
zum Oberſtlieutenant, 13 zum Hauptmann oder Rittmeiſter, 17 
zum Premier-, 391 zum Sekondelieutenant und 28 zum Port. 
Fähnrich. Verabſchiedet wurden 1 Generalmajor, 2 Oberſten, 1 
Oberſtlieutenant, 4 Majors, 5 Hauptleute oder Rittmeiſter, 5 
Premier⸗ und 10 Sekondelieutenants. 

Bei den bayeriſchen Herbſtmanövern ſollen die Radfahrer 
mehrerer Truppenkörper vereinigt und verſuchsweiſe als rad: 
fahrende Infanterie verwendet werden. 

Die Herbſtübungsflotte hat die Angriffs⸗ 
übungen im weſtlichen Theile der Oſtſee einſtweilen beendet und 
einen gefehtsmäßigen Uebungsmarſch nach der Rhede von 
Neufahrwaſſer gemacht. Dort wird bis zum Dienſtag 
geankert und werden Kohlen, Waſſer und Proviant überge⸗ 
nommen. 

Für das Schul ſchiff „Stoſch“ ih beſtimmt worden, 
daß es ſich Anfang Oktober bis zum Frühjahr nach den weſt⸗ 
indiſchen Gewäſſern auf Station zu begeben hat. Auch von den 
drei anderen Schulfregatten „Moltke“, „Stein“ und „Gneiſenau“ 
wird noch eine oder zwei die gleiche Segelordre erhalten, während 
die übrigen zum gleichen Zeitpunkt für die Wintermonate nach 
dem Mittelmeer entſandt werden. 

An Zöllen und Verbrauchsſteuern ſind in 
der Zeit vom 1. April bis Ende Juli 231 672 804 Mark zur 
Reichskaſſe gelangt, mithin 4061 086 Mark mehr, als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres. Der Spielkartenſtempel ers 
brachte 491 404 (mehr 20 337) Mark. 

Gegenwärtig werden Erhebungen wegen Einführung eines 
Zolles auf auswärtige Heringe veranſtaltet, 
d. h. ſolche, die nicht etwa außerhalb der deutiden Gewäſſer 
gefangen werden, ſondern ſolche, die von ausländiſchen Fischern 
gefangen ſind und nach Deutſchland eingeführt werden. Da 
der Hering gerade für die unbemittelte Bevölkerung ein haupt⸗ 
ſächliches Nahrungsmittel bildet, ſo ſollte man ihn vor Boll: 
erhöhungen bewahren. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 22. Auguſt. Auf eine Einladung des Landraths wird ſich 
der Kriegerverein Gollub auch zum Empfange des Prinzen 
Albrecht nach Brieſen begeben. — Auf die Bitte an den 
Kaiſer um ein Gnadengeſchent zu dem Bau eines neuen Kirch⸗ 
thurms für die evangeliſche Kirche iſt leider eine abſchlägige Antwort 
eingetroffen. 

— Brieſen, 23. Auguſt. Nach dem Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht des 
Zweigvereins der Gu ſtav⸗Adolf⸗Stiftung des Kreiſes Brieſen für 
das Jahr 1895/96 beträgt die Einnahme 1226,86 Mk., die Ausgabe 928,25 


Mark. . 

— Dt. Eylau, 22. Uuguit. Heute ift auch die hieſige Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung zum Manöver ausgerückt. — Zu einem Verbrecher bildet 
ſich der erſt 13 Jahre alte Auguſt Jo bes von hier aus. Schon früher 
wegen Diebſtahls mit ſechs Wochen Gefängniß beſtraft, wurde er heute 
von Neuem wegen verſchiedener Diebſtähle gefänglich eingezogen. Er hat 
ſeit Oſtern eine ganze Reihe von Diebſtählen mit einer Raffinirtheit aus⸗ 
geführt, die kaum ihres Gleichen findet. Er ſtahl Kleidungsſtücke, Baargeld 


und Schmuckgegenſtände. 


den Tiſch, unterbrochen von den Ausrufen der Spieler: „Coeur 
Ap, Pique Dame! — Ich hebe ab.“ 

Allmählich ſtiehlt ſich das fahle Licht des anbrechenden Tages 
durch die Vorhänge und bildet einen duüſteren Gegenſatz zu dem 
gelben Schein der Kerzen. 

Draußen auf dem Hühnerhofe beginnt es lebendig zu werden. 
Die Hähne krähen einander zu, die Tauben girren, und auf dem 
großen Kirſchbaum, deſſen Zweige das Dach des Hauſes ſtreifen, 
zwitſchert luſtig das Volk der Sperlinge. 

Vincenz rührt ſich noch immer nicht, aber die dick ange 
ſchwollenen Adern auf ſeiner Stirn zeugen von dem heftigen 
Kampf, der in ſeinem Innern tobt. Und wieder und wieder, 
mit jener erbarmungsloſen Deutlichkeit, welche der aufs höchſte 
geſteigerte Kummer mit ſich bringt, durchlebt er die Scene mit 
dem Seminariſten, ſchleudert denen, die ihn betrogen haben, noch⸗ 
mals Worte der Vernichtung ins Geſicht und ſtößt die 
faſſungsloſe Sofronya, ihre Mutter und Schweſtern, die ganze 
Schar von Frauen. die ſich an ihn klammern, zurück. 

Dann aber drängt ſich ihm ſofort mit unerbittlicher Logik 
die Ueberlegung auf, daß, wenn er ſich nicht bätte vom 
Wein beeinfluſſen laſſen, wenn er ruhig beim Tanz geblieben 


Be mare, der Streit mit Pieſek nicht ſtattgefunden hätte und das 


Ungl. t geſchehen wäre. Dann würde Sofronya jetzt dicht 
2 — ntl eon 105 pa leichten Tarantaß fröhlich dem neuen 
SGSeim entgegengefahren, und er mit kräftigem Peitſchenhiebe ſeine 
Pferde zum ſchnelleren Ausgreifen antreiben, damit ſie bald ihr 
Haus, das Ziel ihrer Sehnſucht, erreichten. (Fortſetzung folgt). 


PAE Soe ACE ERAS AA AAN — — A — . — — —- so — 


— Strasburg, 23. Auguſt. 
Katharina Deuter aus Domaine Strasburg, welche flüchtig iſt oder ſich 
verborgen hält, iſt von der hieſigen Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung 
1 Mordes verhängt. Es iſt ein Steckbrief hinter ihr erlaſſen 
worden. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 23. Auguſt. In ſeiner letzten Sitzung 
beſchloß der landwirthſchaftliche Verein Podwitz⸗Lunau, die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer um Einrichtung von zwei neuen Stierſtationen (Schönſee 
und Neudorf) zu bitten, da ſich das Bedürfniß danach immer mehr geltend 
macht. Vereiuswaagen werden für Grenz und Schönſee gewünſcht. Zur 
Vertretung im landwirthſchaftlichen Kreisverein, der wahrſcheinlich im 
September eine Verſammlung abhalten wird, wurden die Herren Schindler⸗ 
Neuguth, Patett⸗Neudorf, Wendt⸗Grenz, Stobbe⸗Kl.⸗Lunau und Richer⸗ 
Schöneich gewählt. — Dampfmühlenbeſitzer Meſeck⸗Marienmühle in 
Neuguth baut zur Zeit einen fünf Stock hohen Speicher, der 600 Tonnen 
Getreide faſſen ſoll. Ein Elevator verrichtet in dem aufgeſchütteten Getreide 
die Schaufelarbeit. 

— Graudenz, 22. Auguſt. Herr Seminarreligionslehrer Hir ſch 
von hier iſt im St. Marienkrankenhauſe zu Danzig, wohin er ſich begeben 
hatte, um Heilung von einem ſchweren Leiden zu ſuchen, geſtorben. 

— Elbing, 22. Auguſt. Nach der Fertigſtellung der Haffufer⸗ 
bahn gedenkt man Tolkemit und Kahlberg durch eine Dampffähre zu 
verbinden. Hierdurch dürfte eine ſchnellere Verbindung zwiſchen Elbing 


Gegen die unverehelichte Scharwerkerin 


und Kahlberg ermöglicht werden, wodurch den Beſuchern des genannten 


Badeortes ein großer Dienſt erwieſen würde. 

— Marienwerder, 22. Auguſt. Der ehemalige Lehrer, jetzige Agent 
und Kommiſſionär Sommer iſt heute aus der über ihn verhängt ge⸗ 
weſenen Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Marienwerder, 23. Auguſt. Für den am 6. September in 
Marienwerder ſtattfindenden Hauptgautag des Gaues 29 (Weſtpreußen) 
des deutſchen Radfahrer⸗Bundes, mit dem das übliche 100 Kilo⸗ 
meter⸗Gau⸗Vereins⸗Wettfahren über Garnjee » Graudenz = Freyitadt nach 
Marienwerder verbunden ijt, enthält die Tagesordnung u. A. Bericht des 
Vorſtandes, der Rechnungsprüfer und der Hallenſer Bundes⸗Delegirten, 
Feſtſetzung des 1897er Gaubeitrages, des Frühjahrsgautages, ſowie Vor⸗ 
wahl. Das Wettfahren beginnt früh 6 Uhr von der Zuckerfabrik, um 10 
Uhr iſt Gauausſchuß⸗Sitzung, dann folgt gemeinſames Mittageſſen und 
Korſofahrt durch die Stadt; um 4 Uhr findet Militär⸗Doppel⸗Konzert ſtatt, 
darauf Saalfahren und ſpäter Fe uerwerk und Illumination des 
Gartens. 

— Danzig, 23. Auguſt. Auf der zur Feier des 200 jährigen Beſtehens 
der Akademie der Künſte in Berlin veranſtalteten internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung hat der Maler Adam Männchen in Danzig die kleine goldene 
Medaille erhalten. — Eine von 25 kleineren Beſitzern beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung entſchied fic) gegen die jetzige Markthallenordnung. 

— Bromberg, 23. Auguſt. Die Stadtverordneten haben für Neben⸗ 
anlagen des Stadttheaters 22630 Mark aus dem Beſtande der Theater⸗ 
baumaſſe bewilligt, darunter für Erneuerung des Pflaſters vor dem Theater 
4860 Mark, Gartenanlagen und Umzäunung 2826 Mark, Entwäſſerung 
2648 Mark und Beleuchtung 2100 Mark. 

— Inowrazlaw, 23. Auguſt. Die Vertretung des Landrahs 
v. Oertzen in Inowrazlaw während ſeiner Beurlaubung vom 24. d. M. 
ab iſt dem Regierungsaſſeſſor von Schutzbar, genannt Milchling, in Fulda 
übertragen worden. 


Prinz Albrecht in Weſtreußen. 
Ueber den Aufenthalt des Prinzen in unſerer Heimathsprovinz ſind 
uns heute die folgenden Spezialberichte zugegangen: 

Danzig, Sonntag 23. Auguſt. 
Heute Vormittag 8 / Uhr marſchirten ſämmtliche Krieger⸗Vereine der 
Stadt und der Danziger Landkreiſe vor dem Oberpräſidium auf und nahmen 
Parade⸗Aufſtellung. Bald darauf erſchien Se. Königliche Hoheit und wurde 
mit Begeiſterung begrüßt. Er ſchritt die Front ab und unterhielt ſich mit 
einzelnen Herren in leutſeliger Weiſe. Um 9 Uhr fuhr Prinz Albrecht in 
Begleitung ſeines Stabscheſs, des General⸗Majors v. Gayl, zur Garniſon⸗ 
kirche St. Eliſabeth und wohnte dem Militärgottesdienſte bei, der eine 
Stunde in Anſpruch nahm. Dann kehrte er noch zu kurzem Aufenthalte ins 
Oberpräſidium zurück. — Zur Abfahrt Sr. Königl. Hoheit hatten ſich um 
11 Uhr auf dem Bahnhof Leegethor General v. Lentze, Generalmajor 
v. Heidebrecht, Oberſt⸗Lieutenant Zwehl und Polizei⸗Präſident Weſſel ein⸗ 
efunden. Oberpräſident v. Goßler begleitet den Prinzen auf der Weiter⸗ 

fahrt nach Marienburg und von dort über Roſenberg nach Bellſchwitz. 

2 Marienburg, 23. Auguſt. 
Hier traf Prinz Albrecht mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 12 Uhr 
22 Min. mit ſeiner Begleitung ein. Zum Empfange waren auf dem 
Bahnhofe Landrath v. Glaſenapp und Burggraf von Marienburg v. Brünneck⸗ 
Bellſchwitz erſchienen. Der Prinz beſtieg ſofort mit ſeiner Begleitung die 
bereitſtehenden Wagen und fuhr nach dem Schloſſe, welches er unter 
Führung des Bauraths Dr. Steinbrecht eingehend beſichtigte. Auf dem 
Schloßhofe harten die beiden hieſigen Kriegervereine, ſowie die Schützengilde 
Aufſtellung genommen. Der Prinz ließ ſich die Würdenträger der Gilde 
vorſtellen und unterhielt ſich mit ihnen, ſowie mit mehreren Kriegern, 
namentlich ſolchen, deren Bruſt durch Orden und Ehrenzeichen geſchmückt 
war. Vom Schloſſe fuhr der Prinz nach dem neu erbauten Kreishauſe, 
wo er beim Landrath v. Glaſenapp das Frühſtück einnahm. Die Weiter⸗ 
fahrt erfolgte mit Sonderzug um 2½ Uhr Nachmittags Die Einwohner 
der Stadt hatten aus Anlaß des Beſuches des Prinzen die Häuſer reichlich 


dur laggen geſchmückt. 
5 Roſenberg, 23. Auguſt. 


Auf dem hieſigen Bahnhofe, der mit Ehrenpforten, Guirlanden und 
Fahnen feſtlich geſchmückt war, Hatten ſich zum Empfange Sr. Königl. Hoheit 
Geheimrath Landrath von Auerswald, Rittmeiſter Kammerherr v. Oldenburg 
und Bürgermeiſter Hermsdorff eingefunden. Der Kriegerverein hatte auf 
dem Bahnſteige Aufſtellung genommen, daran ſchloß ſich nach der Straße 
zu die Schützengilde, und in der Bahnhofsſtraße bildeten die ſtädtiſchen 
Schulen Spalier. Gegen 4 Uhr lief der Sonderzug ein. Se. Königl. 
Hoheit ſchritt die Front des Kriegervereins ab, begrüßt von einem drei⸗ 
fachen Hurrah. Verſchiedene Krieger, u. A. ein Ritter des eiſernen 
Kreuzes wurden von dem Prinzen angeſprochen. Nachdem er dann noch 
an den Kommandeur der Schützengilde, ſowie an einige Mitglieder derjelben 
einige Fragen gerichtet hatte, begab er ſich auf dem mit Teppichen und 
Decken belegten Wege zu den bereit ſtehenden Wagen. Langſam, ſich nach 
allen Seiten verneigend, fuhr er an den Schülern vorüber, auch von dieſen 
und von einer großen Menſchenmenge mit Hurrahrufen begrüßt. Montag 
Vormittag paſſirt der Prinz auf der Fahrt nach Finkenſtein noch einmal 
unſere Stadt. 

© Gr. Bellſch witz, 23. Auguſt. 

Die diesjährige Inſpektionsreiſe des Prinz-Regenten Albrecht v. Braun⸗ 
ſchweig nach Weſtpreußen führt den hohen Gaſt auch nach unſerem ion 
im Thale belegenen Gute, welches ſchon feit 250 Jahren im Beſitze der 
Familie v. Brünneck iſt. Mehrere Träger dieſes Namens haben ſich um 
Kreis, Provinz und Staat verdient gemacht, ſo der Feldmarſchall Magnus 
v. Brünneck und der Oberburggraf des 3 Preußen v. Brünneck. Der 
jetzige Beſitzer v. Bellſchwitz, Kammerherr Roland v. Brünneck, iſt Burg⸗ 
graf von Marienburg und Johanniterritter und erfreut ſich ſeit längerer 
Zeit der Bekanntſchaſt mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht. Große 
Vorbereitungen ſind hier für deſſen feſtlichen Empfang getroffen worden. 
Die Feſtſtraße iſt durch Ehrenpforten und Flaggen geſchmückt. Von allen 
Gebäuden des Gutes und Dorſes wehen Fahnen. — Zu dem Nachmittags 
zu Ehren des hohen Gaſtes ſtattfindenden Feſtmahl ſind u. A. geladen die 
Herren feines Gefolges, dann General v. Lente, Oberpräſident v. Goßler, 
die Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein, v. d. Gröben⸗Ludwigshof und Heinrich 
zu Dohna, Landtagsabgeordneter von Wernsdorff, von Puttkam evs 
Plauth, von Puttkammer⸗Nipkau, von Oldendurg⸗Januſchau, Landrath 
Geheimrath von Auerswald, Superintendent Reinhard⸗Freyſtadt, Baron von 
Schönaich⸗Kl. Tromnau und mehrere andere Gutsbeſitzer der Umgegend. — 
Nachmittags fand eine wahre Völkerwanderung aus der Umgegend nach 
Bellſchwitz ſtatt. Die Schüler aus den Schulen zu Jacobau, Freiwalde, 
Jauth, Harnau, Schakenbruch, Freiſtadt und von hier erſchienen zur Spalier⸗ 
bildung, eben ſo der Sängerchor von Schakenbruch und die alten Krieger 
aus Harnau. Ferner betheiligten ſich an der Spalierbildung ſämmtliche 
Arbeitsleute aus den ſechs zum Majorat Bellſch witz gehörenden Gütern; 
dieſelben trugen bekränzte landwirthſchaftliche Embleme, wie Rechen, Gabeln 
u. ſ. w. Die Arbeitsmädchen waren im Arbeitskoſtüm erſchienen. Kammer⸗ 
herr v. Brünneck war ſeiner Königl. Hoheit bis Marienburg entgegen⸗ 
gefahren. Kurz nach 4 Uhr trafen die Wagen vom Bahnhof Roſen⸗ 
berg hier ein. An der Ehrenpforte empfing der Oberinſpector des 
Gutes den hohen Gaſt und überreichte als Gruß ein Bouquett. 
Prinz Albrecht dankte huldvollſt für den Empfang und erkundigte 
ſich nach dem Stande der Landwirthſchaft. Dann fuhr er unter 
dem Hurrah der Menſchenmenge nach dem Schloſſe, wo die Muſikkapelle des 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 den Torgauer Marſch intonirte. Nachdem die 
vollzählig verſammelie Familie v. Brünneck den Prinzen empfangen und 
begrüßt, begab er ſich in ſeine Gemächer. Um 6 Uhr begann das Diner. 


der Dunkelheit wurde das Schl. d d lte ſchöne Park 
al tr ml hel a einem Feuilleton der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 9. Auguſt, 


durch Fackeln, benguliihe Flammen und Feuerkörbe beleuchtet. Beſonders 


ſchön machte ſich in der Beleuchtung ein über 2 Meter hohes Transparent, 
darſtellend die Germania. Während der Abendſtunden konzertirte die be⸗ 
reits genannte Muſikkapelle. Morgen, Montag fährt Se. Königl. Hoheit 
nach Finkenſtein und Schöneberg und tritt dann vom Bahnhof Sommerau 
die Reiſe nach O ſtrometzko an. 


Lokales. 
Thorn, 24. Auguſt 1996. 


* Meberdie Ankunft des Prinzen Albrecht 
von Preußen] erfahren wir noch. daß der Prinz an beiden 
Tagen, alio morgen und übermorgen, um 8” Vormittags nicht 
auf dem Haupt⸗, ſondern auf dem Sta dtbahnhofe hierſelbſt 
eintreffen wird. Die Rückfahrt erſolgt gleichfalls an beiden 
Tagen vom Stadtbahnhoſe, und zwar um 4'* Nachmittags. 

— [Siegespreiſe für das Thorner Rennen! 
Die bei dem Rennen am Mittwoch zur Vertheilung kommenden 
Silberpreiſe, deren wir ſchon vor einigen Tagen erwähnten, 
haben abermals eine Bereicherung erfahren. Im Schaufenſter 
des Hartmann'ſchen Gold: und Silberwaarengeſchäfts find 
jetzt ſämmtliche Preiſe, auch die Ehrenpreiſe, welche Se. 
Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen und der 
Herr Brigadekommandeur geſtiftet haben, ausgeftellt und erregen 
in hohem Maaße die Aufmerkſamkeit des Publikums. Der vom 
Prinzen Albrecht geftiftete Preis iſt ein hoher filberner, polirter 
Pokal, durch erhaben angebrachte Verzierungen und Prägungen 
und einen hohen Deckeloufſatz beſonders hervorragend. Derſelbe 
hat die in gothiſcher Schrift gravirte Widmung: „Ehrenpreis 
gegeben von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen dem Sieger im Rennen zu Thorn am 26. Auguſt 1896.“ 
Der prinzliche Ehrenpreis iſt von ſehr hohem Werthe. Der vom 
Herrn Brigadekommandeur geſtiftete Preis beſteht aus zwei 
ſchönen, maſſiv ſilbernen Trinkbechern. Die Herren Kommandeure 
des Ulanen Regiments von Schmidt und des Rieſenburger 
Küraſſier⸗ Regiments haben je einen ſchönen. maſſiv filbernen, 
innen vergoldeten Humpen geſtiftet. Ferner kommen außer den 
von uns bereits erwähnten Preiſen an die Sieger noch zur 
Vertheilung: ein Cigarrenetui, ein Präſentierbrett und zwei 
Sektibecher — ſämmtlich aus maſſivem Silber, ein Weinkühler 
und eine Bowle, beides aus Altfilber, ſowie eine Weinkanne mit 
majfiv mattfilberner Faſſung. — Die meiſten hier erwähnten 
Siegespreiſe ſind in der Hartmann'ſchen Werkſtätte (Inhaber 
Herr Marquardt) ſelbſt gefertigt und legen für die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Geſchäfts ein ſehr ehrenvolles Zeugniß ab. 

== [Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn] Die 
Inſpektoren Karl Bey in Mittenwalde und Wenzel Graß in 
Weißhof ſind vom Landrathsamts⸗Verwalter als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für die betr. Gutsbezirke beſtätigt worden. 

+ [Hobe Auszeichnung.] Dem Hoflieferanten ber 
Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich. G. Pſchorr in 
München, ift auf der bayriſchen Landesausſtellung in Nürnberg 
für ſein Pſchorrbräu, welches in Thorn bekanntlich der 
Pächter unſeres Artushofes, Herr Meyl ing, vertritt, die 
höchſte Auszeichnung: „die goldene Medaille“ mit dem ehrenden 
Zuſatze: „für hervorragende Qualität der Biere und für großen 
Export“ zuerkannt worden. 

— [Zur Beſichtigungl der Fußartillerie⸗Regimenter 
Nr. 11 und 15 auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatze iſt geſtern 
Nachmittag Se. Excellenz der Generalinſpekteur der Fußartillerie, 
Herr General der Artillerie Edler von der Planitz aus 
— 5 pe 2 ah ie je Beta Kaiſerhof“ auf dem 

e abgeſtiegen. ne Abr oll, ſoweit 
haben, Mittwoch Abend erfolgen. ee más pajares 

x (Der Kriegervereinl feiert ſein Stiftungs- und 
Sedanfeſt am kommenden Sonntag im Ziegeleipark; wie 
in früheren Jahren wird das Feſt auch diesmal erfreulicher Weiſe 
wieder den Charakter eines allgemeinen Volksfeſtes tragen. 
Näheres iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

+ [Der geftrige Sonntag] war vom Wettergott etwas 
ſehr ſchlecht bedacht, fo daß Mander, wenn auch ſchweren Herzens, 
den geplanten Ausflug nach Ottlotſchin, oder welchen Punkt er 
ſich ſonſt als Ziel gewählt Hatte, aufgeben mußte. Durch die 
Ungunſt der Witterung wurde leider auch das Wohlthätigkeitsfeſt 
des Frauenvereins Moder im Wiener Café daſelbſt recht beein» 
trächtigt, und auch das Feſt des katholiſchen Geſellenvereins im 
Victoria⸗Garten hatte darunter zu leiden. Dagegen waren die 
mannigfachen Erholungs⸗ und Vergnügungsſtätten in der Stadt 
am Abend recht ſtark frequentiert; insbeſondere hatten das Schützen⸗ 
haustheater, wo Hugo Müller's Lebensbild „Von Stufe zu Stufe“ 
gegeben wurde, und der Artushof, wo das ſchwediſche Quartett 
und die 21er Kapelle unter Herrn Hiege's Leitung viel Beifall 
fanden, einen ſehr zahlreichen Beſuch aufzuweisen. 

[Apothekenverkaufl. Herr Apotheker Fuchs 
feine vor etwa zehn Jahren conceſſtonirte Apotheke in Moder 
für 135,000 Mk. an Herrn Apotheker v. Dzieszgowski 
in Tremeſſen verkauft. 4 

* [Die Kaufverträgel zwiſchen der kgl. Fortifikation 
und denjenigen Herren, welche — wie wir ſ. Z. eingehend mit» 
getheilt haben — für die Bauparzellen auf der Wilhelms⸗ 
ft a Dt und zwar auf dem Bauviertel, auf deſſen einer Ecke das 
Eiſenbahnbetriebsamt ſteht, und auf dem daneben gelegenen 
Bauviertel zwiſchen Friedrich⸗ und Kalſer Wilhelmſtraße, die 
Höchſtgebote abgegeben haben, find jetzt vom Kriegsminiſterium 
genehmigt worden. Mit der Bebauung eines Theiles dieſer 
Parzellen ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden. Wenn 
ſämmtliche Plätze bebaut ſind, und auch in Folge der zahlreichen 
Neubauten, namentlich auf der Bromberger Vorſtadt, dürfte von 
einem Wohnungsmangel in Thorn in den nächſten Jahren wohl 
nicht mehr die Rede ſein. — Auch den Vertrag der Fortifitation 
mit der Stadt, betreffend Verkauf der mehrerwähnten größeren 
Landparzelle hinter dem Grundftüd des Herrn August Glogau 
auf der Wilhelmſtadt an die Stadtgemeinde Thorn, und zwar 
zu Schulzwecken, hat das Kriegsminiſterium genehmigt. 

+ [Probelettionen] Behußs Beſetzung einer evan⸗ 
geliſchen und einer katholiſchen Lehrerſtelle an den ſtädtiſchen 
Gemeindeſchulen fanden heute und am vorigen Freitag in der 
Erſten Gemeindeſchule Probelektionen ſtatt, denen als Mitglieder 
der Schuldeputation beiwohnten die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, Pfarrer Hänel, Pfarrer Zentarski, 
Direktor Maydorn und Rektor Lindenblatt. Drei Lehrer aus 
Mocker, die Herren Goſſe, Schwanitz und Stiege, 
waren zu den Unterrichtsproben eingeladen. 

Herrn Lehrer Martwich-Stewkenz! welcher 
inzwiſchen an die Präparandenanſtalt nach Pr. Friedland verſetzt 
iſt, wurde eine Stelle an der deutſchen Schule zu Florenz in 
Italien angetragen. Außer freier Hine urd Rückreiſe ſollte Herrn 
M. eine freie Wohnung und 1200 Mk. Gehalt gewährt werden. 

§ Ueber den Heimathsortdes Grätzer Biers] 
herrſchen im deutſchen Vaterlande die irrigſten Vorſtellungen, 
obwohl das Getränk ſelber ja überall gekannt und geſchätzt wird. 
Die einen halten es für ein Böhmiſches Bier, andere glauben, 
es wird in Graz in Steiermark gebraut, endlich finden wir in 
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Hehn derung durch das preußiſche Weichſelthal“ von Dr. Max 
Al (wenn wir nicht irren, einem Königsberger Privatdozenten) 
on Satz: „Betritt man in dieſer Gegend (abwärts von 
Yulig) Dorfſchenten, fo wundert man ſich, die Gäſte hier aus 
ohen Pokalen Gräzer Bier trinken zu feb en, bis man erſährt, 
— ein hier gelegenes Dorf Grätz die Heimath dieſes beliebten 
D {tes iſt.“ Hieraus geht hervor, daß der Verfaſſer das bekannte 
halt Grätz an der Weichſel für die Heimath des Grätzer Bieres 
us t. Dem iſt nun freilich wie die Bromberger „O. Pr.“ ſchreibt, 
t — ſo; ſoweit hat es das Dorf auf dem Wege zur „Unſterblich⸗ 
90 noch nicht gebracht. Wie jeder Menſch in der Provinz 
ie weiß, wird das Grätzer Bier in der Kreisſtadt Grätz. Re- 
gierungsbezirk Poſen, gebraut. Was Hecht in den Weichſeldörfern 
= en, war vermuthlich ein helles „Halbbier“, das man in dieſer 
egend auf dem Lande noch vielfach an trifft; vielleicht aber haben 
d ie Bauern dort auch einmal veritables Grätzer Bier aus 
em berühmten Grätz ſelber geleiftet. ; 
D Z [Aufbebung des Spentitätsnahmweijes] 
er preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft bat die Ober- 
präſidenten neuerdings aufgefordert, ihm weiteren Bericht 
über die Wirkung des Geſetzes betreffend die Aufhebung des 
dentitätsnachweiſes zukommen zu laſſen. Die Oberpräſidenten 
ind zu dieſem Zwecke mit den Handelskammern und anderen 
betheiligten wirihſchaftlichen Korporationen in Verbindung getreten. 
— [Bur Feſtſtellung aſiatiſcher Cholera.] 

Der Kultusminister hat an ſämmtliche Regierungspräſidenten 
einen Erlaß gerichtet, der durch den bekannten, fälſchlich als Cholera 
angeſehenen Krankheitsfall in Danzig veranlaßt iſt. Der 
Miniſter hatte in Folge dieſes Vorfalls das Berliner königliche 
Inſtitut für Infektionskrankheiten mit der Untersuchung der 
Angelegenheit beauftragt, und dieſes hat dabei für die Diagnoſe 
der aſiatiſchen Cholera nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
und den neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen die mikroſkopiſche 
Unterſuchung von Trockenpräparaten, das Plattenverfahren, die 
Beſchickung von 3—5 Peptonröhrchen mit dem verdächtigen 
Material behufs Anwetſung bei vielleicht und ſpärlich vorhandenen 
Vibrionen, die ſorgfältige Beachtung der Form der nach 24 
hare bei 23 Gr. Celſius gewachſenen Gelatinekolonien, die 
uſtellung der ſogenannten Cholerareaktion mit den in 24 
. in Peptonröhrchen gewachſenen Vibrionen ſowie die 
> fung mit der ſpezifiſchen Serumreaktion als unbedin gt 
ut, order lich bezeichnet. Mit Rückſicht hierauf hat der 
usminiſter die Regierungspräſidenten erſucht, in jedem 

der in dea ve rdächtigen Falle, ſobald nach dem Ergebniß 
Melhodeem Bezirk nach einer oder mehreren der vorſtehenden 
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alles berechtigt erſcheint, unverzüglich Unterſuchungs⸗ 
an das Königliche Inſtitut für Infektionskrankheiten zu 
a zur ſofortigen Nachprüfung gelangen zu laſſen. Das 
— wird vom Miniſter in jedem einzelnen Falle mitgetheilt 
— [Auf den preußiſchen Eiſenbahnen wird am 
en die Einrichtung ins Leben treten, daß diejenigen 
lle * che mit Perſonenzugkarten verſehen find und einen 
dug nellzug benutzen oder auf einer Untermegeftation eines Schnell: 
ier in eine höhere Wagenklaſſe übergehen wollen, die erforder: 
auch Zuſchlagkarten außer bei der Fahrkartenausgabeſtelle 
dei den Zugführer n der Schnellzüge löſen können. 
Eiſen Anſtellung von Militäranwärtern bei Privat⸗ 
Eiſenbah ahnen.] Durch eine höhere Verfügung iſt den nachbenannten 
der Sub sellschaften die Verpflichtung auferlegt worden, in den Stellen 
Maßgabe — und Unterbeamten Militäranwärter unter 40 Jahren nach 
ſtelen: 1 — Vorſchriften für den Preußiſchen Staatseiſenbahndienſt anzu⸗ 
28 8 Der Eiſenbahngeſellſchaft Neuſtadt O. S. Gogolin in Neuftadt 
Krappig ines Eisenbahn von Neuftadt O. S. über Zülz und 
bezüglich einer Wen 2. Der Brohlthal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Cöln a. R. 
Joriſetzung y ch Renown von Brohl über Niedergiffer We mit 
u bei 11 kempenich, 3. Die Niederlauſitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
nach Falte glich einer Eisenbahn von Lübben über Udro und Alt- Herzberg 
Regierun Nberg, und 4. Der Lauſitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt in Sommerfeld, 
über eno bezirk Frankfurt a. O., bezüglich der Eiſenbahnen von Muskau 
ir; nach Sommerfeld und von Rauſcha nach Freiwaldau. 
¡aten rtStrantentajjen und Berufsgenoſſen⸗ 
laſſen und 3 Der Verband der Verwaltungsbeamten der Ortskranken⸗ 
Cöln a. R erufsgeneſſenſchaften Deutſchlands hielt vor einigen Tagen in 
ſtande 49 > einen zweiten Verbandstag ab, zu welchem außer dem Vor⸗ 
en gepſlo „elegivte aus allen Theilen Deutſchlands erſchienen waren. Aus 
bis 98 — ar Verhandlungen heben wir Folgendes hervor: Für 1893 
i per⸗Cöl en in den Vorſtand gewählt: Prinz⸗Kottbus ( Vorſitzender], 
Dona ech [Stellvertreter], Fahr⸗Leipzig Eiſenhut⸗Cöln [Stellvertreter], 
Fincke⸗ — [Schriftführer], Perpließ⸗ Thorn, Wachler⸗München, 
den 5 > [Beifiger.) Beſchloſſen wurde vom 1. Januar 1897 ab 
Erwer ae Smitgliedern in Krankheitsfällen und damit verbundener 
zu gewä ma higteit zum Krankengelde einen Zuſchuß von 6 Mk. pro Woche 
x n, ferner bei Stellenlofigteit eine Unterftügung von 30 Mk. pro 
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5 3 Monaten und im Sterbefalle ein Begräbniß⸗ 
Dieſe Beträge ſollen aus den Beiträgen, welche vom 
y Se 4 auf 6 Fi ar er al er 
ere eigenen Penſionskaſſe wird der Vorftand das 
1898 in Beulen und auf dem nächſten enge, der im Jahre 
einer Eigenen nA Und 8 Vorlagen machen. Die Einrichtung 
‚ 2 ei. e abgelehnt. 
Die Gültigteits . — Bieh= Verkehr mit Alexandrowo.] 
gehobenen Tarife für den licher zum 15. Auguſt d. J. neuen Stils auf⸗ 
zum 1. September d. apenas Alexandrowo loco und tranfito iſt bis 
[Havarie auf tuen Stils verlängert worden. 
aus Schwetz, der hier in ehe) Der Schiffseigner Franz Woyda 
Seladen hatte, havarirte an der — für Spandau Bretter und Bohlen 
— Theil des mit eiſernen ar bei Dratzig auf der Netze. Der 
gamit der Kajüte demolirt. Woyd en verſehenen Fahrzeuges iſt mit 
andsberg a. W. zu ſchaffen, wo die qu! es gelungen, das Fahrzeug nach 
ol 3 die Umi = 7 
gen — adung ſtatlfindet und die Reparatur 
ſcheeUnterſchreiben der zu . 
ben nbefte] In neuerer Beit iſt iS Bel 1 en Ban 
— iu rolldeamten zuſammengeſtellte Haheſchein hee und un bab 
von den Inhabern entweder überhaupt ¡el rgezeig 3 
ang feet waren. Es ſoll Anweiſun, yee B 80 
estan darauf gehalten werden, daß die Rei athens = ih 
perfönlic von den Ausgabeſtellen abholen enz re me Aus- 
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der Irrthum des Praetorius, der Ziegenwerder [Sozieniec] als von 
der Weichſel verſchlungen und ſpurlos verſchwunden bezeichnet. — Es 
wäre zu wünſchen, daß auch andere Gemeinden im Umkreiſe von Thorn 
ihre Schulzen⸗ oder Raths laden nach alten Urkunden durchmuſterten und 
ſie dem Coppernicus⸗Vereine zur Einſicht überſendeten. Ferner muß den 
Gemeinden empfohlen werden, die Urkunden zum Zwecke der ſicheren Auf⸗ 
bewajrung und wiſſenſchaftlichen Verwerthung dem hiejigen Rathsarchive, 
welches zugleich das ehemalige Landesarchiv iſt, zu übergeben. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche!] unter dem Viehbeſtande 
des Gutes Mileszewo, Kreis Strasburg, iſt erloſchen. 

§ [Polizeibericht vom 23. u. 24. Auguſt]l. Verhaftet: 
Zwölf Perſonen. 


= Moder, 22. Auguſt. Bisher glaubte man allgemein, daß 
Lehrerinnen, welche ſich verheirathen, unverzüglich und ohne Penſion 
aus dem Amte zu ſcheiden haben. Demgemäß haben auch ſämmtliche 
Lehrerinnen in ihrem Berufsbriefe einen diesbezüglichen Vermerk. Eine 
hieſige Lehrerin, die ſich auch verheirathete und infolgedeſſen ohne Penſion 
aus dem Amte ſcheiden ſollte, berief ſich aber auf höhere gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen und erreichte, daß ihr die ihr zuſtehende Penſion gezahlt 
wird. Nach den betr. Entſcheidungen widerſprechen die diesbezüglichen 
Beſtimmungen in den Berufsbriefen der Lehrerinnen dem Geſetze. 

2 Podgorz, 22. Auguſt. Geſtern wurde Herr Pfarrer En de⸗ 
mann von hier durch den Bürgermeiſter Herrn Kühnbaum in ſeiner 
Gigenjejajt als Waiſeurath verpflichtet. — Der Unfug, den 
Knaben und leider häufig auch Erwachſene hier mit Sprengge⸗ 
ſchoſſen aller Art treiben, will trotz aller Ermahnungen kein Ende 
nehmen. Gefiern Nachmittag 3½ Uhr entlud der 9 Jahre alte Sohn 
des Arbeiters Anton Zuinski von hier auf der Ringchauſſee eine 
Dynamitpatrone, indem er dieſelbe an einen Steinhaufen warf. 
Als die Patrone explodirte, traf die Ladung das Geſicht und die Beine 
des Knaben, fo daß er blutüberſtrömt nach Haufe eilte. Nach 
einer kurzen Zeit haben zwei andere Jungen, die mit dem Knaben Zninski 
zuſammen geweſen waren, ebenfalls eine Patrone entladen, welche zum 
Glück keinen Schaden anrichtete. 

r Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 22. Auguſt. Am 
letzten Freitag traf aus Thorn eine Gerichtskommiſſion in Schewen 
ein und hielt dortſelbſt einen Lokaltermin ab. Es handelte ſich um den 
Einſturz eines ſcheunenartigen Baues, wobei ein Mann ums Leben 
gekommen iſt. 

— Culmſee, 22. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher 
Wolff zu Tribisfelde hat ſein 1309 [nicht 1200, Morgen großes 
Gut für 275 000 [nicht 210000] Mark an den Landwirth und Premier= 
lieutenant Herrn Henninges verkauft. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Abonnent A. Auf Ihre Anfrage ſei Folgendes mitgetheilt: 
Prinz (Friedrich Wilhelm Nicolaus) Albrecht wurde ge⸗ 
boren am 8. Mai 1837, ſteht alſo im 60. Lebensjahre. Er iſt der Sohn 
des im Jahre 1872 verſtorbenen Prinzen Friedrich Heinrich Albrecht, 
eines Bruders Kaiſer Wilhelms I., und der Prinzeſſin Marianne, einer 
Tochter des Königs Wilhelm I. der Niederlande, welche im Jahre 1883 
ſtarb. Am 8. Mai 1855 wurde er der Leibkompagnie des erſten Garde⸗ 
Regiments zu] Fuß als wirklicher Offizier einverleibt. Am 14. Oktober 
1855 ernannte ihn Friedrich Wilhelm IV. zum Premier⸗Lieutenant, 1857 
wurde er zum Hauptmann, 22. Februar 1859 zum Rittmeiſter à la suite 
des Gardedragoner⸗Regiments ernannt. 1860 erhielt er das Patent als 
Major, 1861 als Oberſt. Als Kommandeur des 1. Gardedragoner= 
Regiments machte der Prinz den Feldzug 1864 mit, erhielt 1866 das 
Kommando der 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade der erſten Preußiſchen Armee, 
nahm an den Kämpfen bei Scalitz, Königgrätz ꝛc. Theil und übernahm 
nach dem Frieden das Kommando der 2. KavalleriesBrigade. Am 26. 
Juli 1870 avancirte Prinz Albrecht zum General⸗Lieutenant, nahm am 18. 
Auguſt an der Schlacht von Gravelotte (St. Privat) Theil, am 1. Septbr. 
an der Schlacht von Sedan und focht wiederholt ſiegreich an der Spitze der 
3. Reſervediviſion, ſo u. A. am 19. Januar bei Amiens. Nach dem Frieden 
erhielt er das Kommando über die 20. Diviſion (Hannover), wurde 1874 
kommandirender General des 10. Armeekorps, 1875 General der Kavallerie, 
wurde am 2. November 1885 zum Regenten des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig gewählt, eine ſehr ſchwierige Poſition, die er noch heute inne hat. 
Am 25. Juni 1888 verlieh ihm Kaiſer Wilhelm II. den Marſchall⸗ 
ftab und ernannte ihn zum Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion. Als 
Herrenmeiſter der Ballei Brandenburg wurde er am 6. März 1883 gewählt, 
ſeine feierliche Inveſtitur erfolgte im Juni deſſelben Jahres. Aus der Ehe, 
die eine ſehr glückliche iſt, ſind drei Knaben entſproſſen: Friedrich Heinrich, 
geb. 15. Juli 1874, Joachim Albrecht, geb. 27. Septbr. 1876, und Friedrich 
Wilhelm, geb. 12 Juli 1880. 


Vermiſchtes. 


Bei den Schießübungen des 1. bayeriſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments im Lechfelder Lager ging aus bisher unaufgeklärter Urſache ein 
Geſchütz ſchweren Kalibers, nachdem es bereits vollkommen geladen, aber 
noch nicht gerichtet war, los. Das Geſchoß drang in die Bruſtwehr der 
Batterie ein, explodirte und verletzte die geſammte Bedienung des 
Geſchützes ſehr ſchwer. Aerztliche Hilfe war fojort ausreichend zur Stelle. 
Ein Mann ſtarb noch auf dem Transport nach dem Lazareth, vier Mann 
liegen daſelbſt ſchwer verwundet darnieder. Strenge Unterſuchung über den 

Vorfall iſt im Gange; es konnte jetzt ſchon von den Vorgeſetzten feſtgeſtellt 
werden, daß die Bedienung ſchuldlos iſt. 

Der Beauftragte des Kaiſers an Bord des „Mete or“ 
empfing den Befehl, daß die Yacht an den engliſchen Wettfahrten in dieſer 
Saiſon nicht weiter theilnehmen ſolle und daß die Mannſchaften, welche 
ſämmtlich Engländer ſind, abgelohnt werden ſollten. Auch die Mann⸗ 
ſchaften der dem Prinzen von Wales gehörigen Pacht „Britannia“ und der 
„Iſolde“, deren Beſitzer Freiherr von Zedtwitz war, werden abgelohnt. Die 
Leiche des Frhrn. v. Zediwitz iſt unter großen Ehren mittels Sonder⸗ 
Schnelldampfers von Rſtde nach Portsmouth übergeführt worden, von wo 
ſie nach Dresden, dem Wohnort des ſo jäh Dahingeſchiedenen ge⸗ 
bracht wird. 

Die Unterſuchung öber das der Yacht „JIſol de“ zugeſtoßene 
Unglück hat ergeben, daß der Zuſammenſtoß der „The Saint“ mit der 
„Iſolde“ als alleiniger Anlaß des traurigen Vorfalles angeſehen werden 

muß. Der Kapitän der „Iſolde“ und der des „Meteor“ ſagen aus, daß 
„Meteor“ glatt vorbeigekommen wäre, wenn „Iſolde“ nicht durch „The 
Saint“ aus ihrer Fahrſtraße gedrängt worden wäre. Für „Meteor“ 
war es unmöglich, im entſcheidenden Augenblick zu wenden. 

Nanſen iſt in Tromſö, das in reichem Flaggenſchmuck prangt, ans 
gekommen. Ergreiſend war das Wiederſehen mit der Bemannung des 

ram“. 
* Die Mail⸗Coaches in Berlin haben den Betrieb wieder 
eingejtellt! Schlechte Einnahmen und kalte Witterung, die in den 
erſten Tagen des Wiederbetriebs der Mail⸗Coaches herrſchte, zwangen die 
Geſellſchaft, das Inſtitut definitiv eingehen zu laſſen. Die Wagen werden 
ſämmtlich verkauft. i 

Schwindeleien im Umfange von über 1 Million Francs 
verübte in Avignon (Südfrankreich) ein gewiſſer Arthur Goldſchmidt aus 
Breslau unter dem Namen Henry de Lavallié re. Jetzt iſt der ſaubre Patron 
verhaftet. EN £ 

y Eine Waſſerhoſe richtete in der italieniſcheu Provinz Maſſa⸗ 
Carrara großen Schaden an. Viel Vieh iſt ertrunken. Ein Wirbel⸗ 
ſturm zerſtörte in Valenoia (Spanien) Häuſer und Gärten. Zahlreiche 
Perſonen wurden verletzt. i q 

Zufammengeftoßen find zwei Güterzüge auf dem Bahnhof in 
Heidelberg. Dabei wurde der Hilfswagenwärter Koch getödtet, der Bremſer 

Junger verletzt. me ¿ 

- Gemüthlide Zuſtände ſcheinen in der niederländi- 
ſchen Armee zu herrſchen. Der Soldat Coender3 in Arnhem, ein 
bekannter Anarchiſt (1), weigerte ſich während eines Marſches, aus einem 
Geſangbuche patriotiſche Lieder mitzuſingen und erhielt deshalb vier Tage 
Dunkelarreſt. Die Abtheilung Arnhem der parlamentariſchen Sozialdemo⸗ 
kraten erließ daraufhin einen Aufruf zu einem Proteſtmeeting, welches ſich 
gegen den Regimentskommandeur richten ſolle. Hiergegen proteſtirt jedoch 
der Soldat Coenders in „Recht vor Allen.“ Er erklärt, ſich von den 
Parlamentariern nicht als Reklamemittel gebrauchen laſſen und nichts 
wiſſen zu wollen von einer Partei, die ſeine Kameraden vom jüngſten 
Londoner Kongreß ausgeſchloſſen und ſomit daſſelbe gethan, was die Mili⸗ 
tärbehörden ihm gegenüber thaten! 

Schiffsung lüd. Die Schüler der Taubſtummenanſtalt in 
Bollnäs (Nordſchweden) machten einen Ausflug zu Schiff. Dieſes ſcheiterte 
und mehrere Kinder, ſowie die Frau des Rektors ertranken. Fünf Leichen 
ſind bereits aufgefunden. 

Die Darmſtädter Polizei verhaftete zwei Fremde, welche 
auf Grund einer fingirten Depeſche 4564 Mark von der dortigen Volks⸗ 


‘ 


bank zu erſchwindeln verſuchten. Man vermuthet, es mit einer internatios 
nalen Gaunerbande zu thun zu haben. 

Aus einer ſchleſiſchen Dorfſchule berichten ſchleſiſche 
Blätter: ABC⸗Schütze: „Lahrer Lehrer], kumm amol har!“ — Lehrer: 
„Nun, was giebt es denn?“ — Schüler: „Wos is denn doas für a Hoka 
[Haken]? -- Lehrer: „Das iſt ein „“!“ — ¡5 Minuten Pauſe.] Schüler: 
„Lahrer, kumm da noch amol har!“ —. Lehrer: „Was haſt Du denn ſchon 
wieder?“ — Schüler: „Wos is denn doas für n Hoka?“ Lehrer: „Das 
it auch ein „“!“ — Schüler: „Ich ducht merſch!“ (Ich dachte mir's. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 24, Auguſt. (Eingegangen ?, € Uhr 
Abends.) Der Reichsanzeiger iſt oF ter chicas 
ermächtigt, es fei Willensmeinung des Kaifers, d 
dem Bundesrathe wegen der Militärſtraf⸗ 
pro ze ad nung vom Reichskanzler ein, ſeiner 
am 18. Mai im Reichstage abgegebenen Erklärun 
entſprechender Geſetzentwurf dieſen Herbst 
vorgelegt werde. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 23 Auguft. Der Oberſthoſmarſchall Graf Sjécien 
iſt in Auſſee am Herzſchlag geſtorben. 

Bulawayo, 22. August. Nach einer langen Unterredung 
vereinbarte Rhodes die Uebergabebedingungen mit acht Häupt⸗ 
lingen der Aufſtändiſchen iv den Matoppobergen, ſowie mit Nyanda 
und Bidi, den Brüdern Lobengula's. Die abgeſchloſſenen 
Bedingungen ſind noch nicht b kannt. 

Aden, 23. Auguft. Infolge von Briefen, welche Major 
Nerazzint von Ras Makonnen empfangen hat, erhielt der Erſtere 
aus Rom den Befehl, ſeine Karawane vorrücken zu laſſen und 
ſelbſt nach Harrar abzugehen. 

Ferrara, 23. Auguſt. Die Ueberſchwemmung des Reno 
im Gebiete von Marrara und Codifiume bedeckt jetzt 5000 Hektare. 
Die Behörden und die Truppen treffen thatkräftig Hilfsmaßnahmen. 
— — — —-— — o 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. Auguſt um 6 Uhr früh über Null: 0,66 
eter, — Lufttemperatur + 12 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Dienſtag, den 25. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Regen; mäßig warm. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 22. Auguſt. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 
Weizen: etwas matter hellbunt 130 pfd. 139 Mk. hell 132 pfo. 
132 Mk. 136 pfd. 133 Mk. hell 138/39 pfd. 134/38 ME — Roggen: 
unverändert 125 6 pfd. 99 Mk. 127 8 pfd. 1901 Mk. — Gerfte: matter 
nur feinſte Qualitäten begehrt gute helle, Brauw. 120/35 Mk. Mittelw. 
115/20 Mk. — Erbſen: Futterebſen 106 — Hafer: neuer, 


110113 Mart. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Ta 
felben Stunde des laufenden Tages.) — erh: 


Thorn, 25. Auguſt. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,65 Meter 
über Null. 


iffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | bon nad 

C. Pohl Kahn Roggen Thorn » Berlin. 
A. Schulz Kahn Eiſenſchwellen Danzig⸗ 
ot 5 5 0 saat Kahn ie = 8 e r 

oh. Deck — ichenſtämme Schöneich⸗Thorn. 
P. Wirs bitzki 8 leer Graudenz⸗ 
a , 145 b enz⸗Thorn. 
St. Lewandowski 2 leer Y 5 
A. Streletzti - R 3 Y 
Th. Waſſelowski 1 ” „ ” 
V. Kawetzti ” ” * ” 
H. Pfeffer orn po 1 Fordon Thorn. 
Andrzyd jen. ” ” ” ” 
Andrzyck jun. ” ” „ ” 
Panſegrau ” ” ” ” 
Hieske ” ” ” ” 
A. Müller " ” ” 
Sgill jun. > 6 8 : 
Choynatzki ” ” ” : 
5; Maczyercynski pe ” ” 3 

. Wisniewski > ” 5 E 
F. Kuminski E Faſchinen | Nieszama » Culm, 

Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 
24 8. 22 8. 24 8. 22. 8. 

Rull. Roten, p. Canna [216,60 31050] Stöber: 44,147 — 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,10 216,10 loco in N.⸗ Vork 68% 67% 
Preuß. 3 pr. Conſols 99.90 99,90 Roggen: loco. 118,— | 117,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 104.75 104,80 September 117,75 116 50 
Lo 4 pr. Conſols [105,90 | 105,7 ktober 119. 118,20 
ER E 

1. an s/o „10 | 105,— |. afer: ARES 2 
Poln. Pfandb. 7% —,— | 67.80] . 120/25 11078 
Poln. She, 66,3) 66,20 Rüböl: Auguſt 48.90 48,— 
Weſtpr.3¼% P dbr. 100,10 100,20 Oktober 8,90 43. 
Disc. Comm Antbeile [209,70 | 209,10 [Spiritus 50er: loco ——| —.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,55 170,55] "70er foro, 34.80 34.50 
Zpor.Gtabtanl.a l. | 5 70er Auguſt 38,70 38,70 
Tendenz der Fon feft. | iM ] oer September | 38,70] 38,70 


Wechſel » Dikeont 3%, Lombard Zinsfuß che Staats. 
34.0), für andere Ener are 9 


Zur Behandlung der Stoppelfelder. 
Die Getreideernte hat begonnen und iſt es daher an der Zeit, die 
Landwirthe an die rationelle Behandlung der Stoppelfelder zu mahnen, fei 


> 


Futtergewinnung oder 


Ein landw. Lehrſatz lautet: Jeder Tag, welcher die Sto 
brochen und unbeſtelli ließ, iſt ein Verluſt für die Wirthſchaſt gaa 
ſollte die Stoppel ſofort nach dem Abmähen des Getreides flach gepflügt 
und mit für den beſondern Zweck geeigneten Pflanzen beſtellt werden. Am 
beſten wählt man Y flanzen, welche unter den obwaltenden Verhältniſſen 
reiche und ſichere Erträge liefern, dabei den Boden an ſtickſtoffhaltigen Be⸗ 
ſtandtheilen aus der Atmosphäre bereichern, wie z. B. Inkarnatklee, Lupinen 
Biden, Erbſen, Bohnen, oder auch ein Gemenge dieſer Pflanzen. — Um 
das Gedeihen der eingeſäeten Pflanzen möglichſt zu fördern und zu ſichern, 
unterlaſſe man pore nicht, vor dem Pflügen der Stoppel eine kräftige 
Gabe der unentbehrlichen Mineraldünger zu geben; 2—3 Centr. Thomas⸗ 
ſchlackenmehl und ebenſoviel Kainit pro Morgen genügen hierzu. Dieſe 
Düngung hat das Gute, daß ſie nicht nur das Gedeihen der direkt ge⸗ 
bauten Pflanzen und die Gewinnung einer großen Maſſe ſtickſtoffhaltigen 
Futters oder Düngungsmaterials ſichert, ſondern daß ſie auch die nach⸗ 
folgende Frucht zu hohen Erträgen bringt. Das für die Dünger veraus⸗ 
gabte Geld lohnt ſich ſogar in jeder der beiden nachfolgenden Pflanzen in 
reichem Maße, und ſollte deshalb kein Landwirth die geringen Auslagen 
ſcheuen. Nur durch reiche Zufuhr aller Nährſtoffe iſt die Sicherheit für 
volle Ernten gegeben; zugleich auch die Möglichkeit geſchaffen, die Ernte⸗ 
erträge ſelbſt auf armen Böden dauernd zu ſteigern und auch hier noch eine 
gute Rente zu erzielen. 


es durch Anbau von Stoppelgewächſen zum Zweck der 
auch zur Gründüngung. 


